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Feuilleton

Werk von der Gewinnerin für das
Rathaus aufzukaufen, sondern
gleich von allen drei Preisträgern je-
weils eine Arbeit auszuwählen.

Konzept des mittlerweile sehr er-
folgreichen „kleinen Formats“ ist,
dass die Kunstwerke ein maximales
Format von 40 mal 40 Zentimeter
haben und nicht teurer als 500 Euro
sein dürfen. Bilder und Skulpturen
haben somit eines gemein, „sie sind
klein, aber von großer bildnerischer
Qualität“, wie Kuratorin Annuncia-
ta Foresti betonte.

O Öffnungszeiten Bis zum 1. November
ist die Gemeinschaftsausstellung im
Blauen Haus, Prinz-Ludwig-Straße 23, in
Dießen, jeweils freitags, samstags und
sonntags von 14 bis 18 Uhr zu sehen.
Termin Am 18. und 25. Oktober bietet
die Kulturjournalistin Nue Ammann je-
weils um 15 Uhr Führungen durch die
Ausstellung an.
Sonderausstellung „Warten auf Bier“ im
Dießener CraftBräu mit Werken von Jo-
hannes Rössle.

in leuchtenden Transportkoffern
Wiesenabschnitte aus dem Garten
seiner Eltern. In historischen Kos-
tümen bot der Schauspieler Kon-
stantin Moreth mit seiner Tochter
Hannah zur Vernissage eine Perfor-
mance mitten im Publikum. Musi-
kalisch wurde der Abend von Nor-
bert Rentsch begleitet.

Wie schon in den Vorjahren wur-
de auch diesmal ein Publikumspreis
vergeben. Wahlleiter war der Autor
und Kulturschaffende Sebastian
Goy. Als Gewinnerin ging Angela
Smets aus München mit ihren von
Architekturformen stark geprägten
Landschaften hervor. Auf dem
zweiten Platz landete Angelika Litt-
win-Pieper aus Feldafing, deren ab-
surde nackte Figur mit Revolver
auch auf dem Ausstellungsplakat zu
sehen ist. Platz drei belegte die in
Dießen und München lebende In-
gried Stuckenberger mit ihren male-
rischen und grafischen Strukturen.
Der Gemeinderat beschloss spon-
tan, in diesem Jahr nicht nur ein

nächst aufgewertet, dann aber leider
auch deutlich teurer werde.

Fliegende Kühe, satirische Figu-
ren, Grasinstallationen, ein beson-
derer Adventskalender. Monochro-
me, figurative und abstrakte Expo-
nate aus den Bereichen Fotografie,
Bildhauerei, Malerei, Zeichnung
und Druckgrafik. Unter den teil-
nehmenden Künstlern sind in die-
sem Jahr Hans Dumler, Hajo Düch-
ting, Angela Eberhard, Annunciata
Foresti, Valerie Freyn, Christian
Glöckler, Susanne Hauenstein, Rolf
Hegetusch, Karl Heinz Kappl,
Mary Kim, Yeun Hi Kim, Marlen
Labus, Angelika Littwin-Pieper,
Eva Hahn-Lüps, Agnese Martori,
Gabi Meyer-Brühl, Anh Duc Nguy-
en, Angela Preis, Cornelia Rapp,
Lena Ritthaler, Katharina Schellen-
berger, Ursula Singer, Johannes Si-
mon, Angela Smets, Harry Stern-
berg, Ingried Stuckenberger, Nicola
von Thurn, Doris Trummer und
Dieter Ziegenfeuter. Der Installati-
onskünstler Nico Kiese präsentierte

November teils extra für die Schau
bereitgestellte Werke. Auch der
prominente Maler Bernd Zimmer
aus Polling, der im Sommer mit sei-
nem „Gipfeltreffen“ im Buchheim
Museum am benachbarten Starn-
berger See fast 30 000 Besucher an-
gelockt hatte, ist in Dießen mit far-
bigen Holzschnittarbeiten zum
Thema Wasser vertreten.

Grünen-Landtagsabgeordneter
Sepp Dürr hob zur Eröffnung her-
vor, dass eine Ausstellung wie das
„kleine Format“ sehr wichtig für die
Region und die Marktgemeinde
Dießen sei. Damit werde eine alte
Tradition aufrechterhalten. Der
Ammersee sei von den Künstlern
und ihrer Kunst geprägt. Eine blü-
hende Kunst- und Kulturszene ma-
che eine Gegend erst lebenswert und
attraktiv. Nur Veränderungen dürf-
ten nicht dazu führen, dass „unser
Land und unsere Orte ihr Gesicht
verlieren“. Annunciata Foresti be-
tonte, dass eine Region zwar von
Künstlern und ihrem Schaffen zu-

VON MAREN MARTELL

Dießen Kleines Format, großes Pu-
blikumsinteresse. Kuratorin und
Initiatorin Annunciata Foresti zeigte
sich hoch zufrieden. Die 7. Produ-
zentenausstellung „das kleine For-
mat“ ist sicher ein Höhepunkt im
Kunstherbst am Ammersee. Trotz
zahlreicher konkurrierender Veran-
staltungen herrschte zur Vernissage
am vergangenen Freitagabend im
Blauen Haus in Dießen dichtes Ge-
dränge. Rund 270 Besucher waren
gekommen.

Als „eine rundum gelungene Ver-
anstaltung“, lobte Dießens Bürger-
meister Herbert Kirsch den Eröff-
nungsabend. An der nach einem
Jahr Pause jetzt als Biennale ausge-
legten Ausstellung beteiligen sich 30
zeitgenössische Künstler aus der
Voralpen- und Ammerseeregion so-
wie aus dem Raum München, da-
runter Nachwuchstalente, aber auch
international renommierte Künst-
ler. Sie präsentieren noch bis zum 1.

Kleines Format ganz groß
Ausstellung Werke von 30 zeitgenössischen Künstlern aus der Voralpen- und Ammerseeregion im Blauen Haus in Dießen

Die Arbeiten von Angela Smets wurden vom Publikum besonders geschätzt. Die
Münchner Künstlerin gewann den ersten Publikumspreis.

Angelika Littwin-Pieper gewann mit ih-
ren Arbeiten den 2. Publikumspreis.

Auch in der Ausstellung vertreten: Objekte von Nicola von Thurn.
Fotos: Maren Martell, Annunciata Foresti

214 Zentimeter, die glücklich machen
Saisonbeginn „Kammermusik im Bibliothekssaal“ erhält einen neuen Flügel als Leihgabe

VON MINKA RUILE

Landsberg „Welcher wird es nun
sein, der Flügel aus dem Gärtner-
platztheater oder vielleicht doch ein
anderer, leihweise zur Verfügung
gestellter? Und wird dieser dann –
immerhin ist man verwöhnt, seit-
dem der ,alte Provinz-Yamaha’ dem
,mondänen Großstadt-Bösendorfer’
weichen musste – den gestiegenen
Ansprüchen genügen?“ Nach den
Berichten über die Beschädigung
und umfangreichen Reparaturarbei-
ten am kostbaren Münchener In-
strument im Vorfeld der siebten
Spielsaison werden diese und ähnli-
che Fragen wohl manchen Liebha-
ber der Kammermusik am Sonntag-
abend auf seinem Weg hinauf in den
Bibliothekssaal des Agrarbildungs-
zentrums begleitet haben. Eine Ant-
wort darauf gab es zunächst aber
nicht. Stattdessen hatten erst einmal
die Instrumente, auch ein schwarz
glänzender Flügel, das Wort.

Eine ausgesprochene Rarität
stand am Beginn des „Bruch-Stü-
cke“ betitelten Programms: das
Klavierquartett in a-Moll von Gus-
tav Mahler, ein Einzelsatz und ganz
frühes Werk des Komponisten, ver-
mutlich noch aus dessen Studien-
zeit. Eine Besonderheit auch inso-
fern, als es sich bei der Komposition
um das einzige Kammermusikwerk
Mahlers handelt, dessen Ruhm sich
ansonsten vornehmlich auf sein sin-
fonisches und, nicht zu vergessen,
sein Liedschaffen gründet.

In fein aufeinander abgestimm-
tem Zusammenspiel entfalteten die
vier Musiker ein Werk voller dra-

matischer Wendungen und Zuspit-
zungen, in dem das Klavier von tra-
gender Bedeutung ist. Kraftvoll, wo
nötig, jedoch nie hart oder domi-
nant, legte es einen intimen Klang-
teppich, in den auch noch die leises-
ten Pizzicati der Streicher sanft hi-
neinflockten. Pianistischer Wohl-
klang, in seiner warmtönenden Ab-
gerundetheit kammermusikali-
schem Zusammenspiel absolut zu-
träglich, erfüllte den Raum und er-
laubte eine filigrane Musizierweise,
wie sie den raffinierten Umgang -
auch schon des ganz jungen Gustav
Mahler - mit Klangfarben über-
haupt erst hörbar macht.

Der Begrüßungsmusik folgten

Begrüßungsworte, und mit ihnen
die mit Spannung erwartete Erklä-
rung: ,,Wir haben hier ein wirklich
vernünftiges Konzertinstrument aus
dem Fundus des Klavierhauses ,al-
lespiano’ stehen, mit 214 Zentime-
tern etwas kleiner als das Gärtner-
platzinstrument, aber nicht weniger
schön im Klang“, wandte sich Franz
Lichtenstern zunächst an das Publi-
kum, um anschließend unter dem
Applaus der Konzertbesucher den
Leihgebern, Winfried und Daniela
Vetter, seinen persönlichen Dank
für ihr Engagement auszusprechen.

1908, also knapp 30 Jahre nach
dem Klavierquartett Gustav Mah-
lers, entstanden die „Acht Stücke

für Klarinette, Viola und Violoncel-
lo op. 83“ des Komponisten Max
Bruch: kleine Spielstücke, meist nur
einen musikalischen Gedanken auf-
greifend und in einfacher, doch an-
sprechender Weise ausarbeitend,
geschrieben für Bruchs Sohn Max
Felix. Vier davon hatten Birgit
Götz, Klarinette, Dorothea Galler,
Viola und am Cello Franz Lichten-
stern ausgewählt und sie mit deut-
lich phrasiertem, gut durchhörba-
rem Vortrag bewusst in Kontrast
gesetzt zur vorangegangenen Mah-
ler-Komposition – aber auch zum
nach der Pause folgenden Haupt-
werk des Abends, dem Quintett in
f-Moll für Klavier (A. Schwabe),

zwei Violinen (K. Yamauchi, B. Sei-
fart), Viola (D. Galler) und Violon-
cello (F. Lichtenstern) von Johannes
Brahms aus dem Jahr 1864: Kam-
mermusik von hoher sinfonischer
Dichte – so widersprüchlich das
klingen mag, so plausibel brachte
das mitreißende Spiel der fünf ener-
gisch und gefühlvoll zugleich agie-
renden Musiker diese scheinbar ge-
gensätzlichen Pole in Einklang und
entfaltete ausdrucksstark die enor-
me erzählerische Kraft und emotio-
nale Tiefe dieses singulären Ausnah-
mewerks.

Das Publikum bedankte sich mit
lang anhaltendem Applaus.

Am Ende: die „vom wunderbaren
Instrument“ begeisterte Pianistin
Anke Schwabe, ein spürbar erleich-
terter Franz Lichtenstern, der es in
den vergangenen Monaten als Cel-
list sicher leichter hatte denn als ver-
antwortlicher Konzertveranstalter,
dazu ein ob all des öffentlich geäu-
ßerten Danks sichtlich verlegener
Leihgeber und schließlich ein zu-
friedenes Konzertpublikum, das
sich einfach nur freute über den in-
strumentalen Wohlklang des zu-
rückliegenden Abends und dass es
nun weitergehen kann mit der
„Kammermusik im Bibliotheks-
saal“ – seinen Premierenauftritt je-
denfalls hat der neue Bösendorfer-
Flügel mit Bravour gemeistert.

,,Mögen Schaden und Unheil fern
von ihm bleiben“, wird mancher
Liebhaber der Kammermusik auf
dem Nachhauseweg gedacht haben
„und möge andernfalls, man weiß ja
nie, das Instrument nun doch we-
nigstens gut versichert sein.“

Gruppenbild mit Flügel (von links): Birgit Seifart (Violine), Dorothea Galler (Viola), Anke Schwabe (Klavier) und Franz Lichten-
stern (Violoncello). Foto: Thorsten Jordan

„Hat dich
die Liebe
berührt“
Liederabend mit
Hermine Eicke

VON ALOIS KRAMER

Landsberg Das Kunstlied steht in
den Konzertprogrammen nicht im
Mittelpunkt. Denn da herrschen die
großen Sinfonien und Kammermu-
sik. Die Gattung des Kunstliedes
hatte ihre Blütezeit vor allem in der
romantischen Musik des 19. Jahr-
hunderts. Noch mehr im Schatten
des Konzertbetriebs steht das
Kunstlied des 20. Jahrhunderts,
verdient aber, wie etwa 60 Zuhörer
am Samstagabend im Pfarrsaal zu
den Hl. Engeln wahrnehmen durf-
ten, viel mehr Aufmerksamkeit. Die
Landsberger Sopranistin Hermine
Eicke und ihre Begleiterin am Kla-
vier, die aus Rumänien stammende
Konzertpianistin Adriana Cervino,
brachten mit Werken des Schweizer
Gottfried von Einem (1918-1996),
des Rumänen George Enescu (1881-
1955) sowie des Österreichers Jo-
seph Marx Kunstlieder aufs Podi-
um, die große Intensität und Ex-
pressivität ausstrahlen.

Mit „Fünf Lieder“ aus Opus 25,
wie der als Zwanzigjähriger von der
Gestapo verhaftete von Einem seine
Komposition lakonisch nannte, be-
gann der Abend. Es sind Schlaglich-
ter auf Empfindungen, die von Ei-
nem komponiert hat.

Die Lieder dauern manchmal
kaum mehr als eine Minute: „Leise
schwindest Du“ oder auch „Weh im
Herzen“. Hermine Eicke zeigt gera-
de in diesen kurzen Formen ihre
Stärke: eine in den mittleren Lagen
sehr starke Stimme mit einem ange-
nehmen Timbre. Auch verrät ihre
Gestik und Mimik, wie etwa in „Hat
dich die Liebe berührt“, wie sehr sie
ein Gefühl darstellen kann.

Während von Einems Lieder eher
Zwölftoncharakter haben, sind die
Enescus nach Gedichten von Car-
men Sylva eher harmonisch orien-
tiert. Bei allen Liedvorträgen
kommt es immer sehr darauf an,
dass der Zuhörer nicht nur die Mu-
sik genießen kann, sondern auch
versteht, was gesungen wird. Denn
der Zweck einer Liedvertonung ist
es, den Inhalt einer Ballade, eines
Gedichts, einer Romanze noch plas-
tischer hervortreten zu lassen. Das
schafft Eicke gut.

Der dritte und letzte Teil des
Programms war Joseph Marx ge-
widmet, auch er als Liedkomponist
kaum bekannt. Marx schreibt –
ähnlich wie Enescu – seine Lieder in
Tonaliät, dabei an manchen Stellen
schön rhythmisiert wie in der Verto-
nung des Gedichts von Paul Heyse
„Hat dich die Liebe berührt“.

Zur Überraschung vieler zeigte
der bescheidene, dabei sehr kundige
Moderator des Abends, Hartfrid
Neunzert, eine Porträtzeichnung
von Paul Heyse, die Hubert von
Herkomer angefertigt hatte.

Viel Applaus für die beiden Inter-
preten, die sich mit einem sehr an-
mutigen Liebeslied von Marx be-
dankten.

Hermine Eicke sang in Landsberg Lieder
von Enescu, von Einem und Joseph
Marx. Foto: Thorsten Jordan
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